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Realıität stehenden Prinzıp (Gott), vitalistische Erklärungen AA Den dafür
immaterielle Faktoren verantwortlich (Entelechie), ein1ıge Naturwissenschaftler
suchen für die phylogenetische Entwicklung (Makroevolution) speziıfische Deter-
mınanten, die sich VO:  } denen unterscheiden, die 1m miıkroevolutionären Bereich
entdeckt wurden. Vom marxistischen Standpunkt AUSs gyesehen, ach dem die Einheit
der Welt in iıhrer Materialıtät besteht, können 11LUTLr solche Theorien Anspruch autf
Wissenschaftftlichkeit aben, die für den Evolutionsprozeifß einheıiıtliche un:
materielle Ursachen verantwortlich machen. Deshalb 1STt die Synthetische Theorie
der Evolution VO Standpunkt des dialektischen Materialismus 1n diesem
Zusammenhang akzeptieren“ (82) Dieser Abschnitt bedürfte eıner umfangrei-
cheren Auseinandersetzung. Ich kann 1er nur ein1ıge Bemerkungen dazu machen.
Soweıilt iıch die evolutionistische Literatur überblicke, nımmt heute die überwiegende
Mehrzahl der Forscher die „Synthetische Theorie“ (d die Zusammenfassung und
das Zusammenwirken einer Mehr-zahl bıs heute erkannter Evolutionsfaktoren)
Philosophisch gyesehen bewegt sich die „Synthetische Theorie“ Sanz und Sar 1mM
Raum der natürlichen Ursachen der Evolution. Eıne weltanschauliche Entscheidung
1sSt damıt keinesfalls gegeben. uch eine theistische Weltauffassung At siıch mit
eıner modernen Theorie ber Evolutionsftaktoren vereinıgen, weıl diese Theorie Ja
keine theologische der phılosophische Entscheidung bedeutet, sondern eine
Zusammenfassung und Theoretisierung biologischer Erkenntnisse darstellt. Miıt
Nachdruck MUu: iıch ferner nochmals betonen, daß für eine „thomistische
Konzeption“, VO  } der die Verft anscheinend wen1g intıme Kenntnis besitzt, Ott
nıemals als „Entwicklungsfaktor“ auftaucht, da ZUr Zweıtursache
degradıert würde vgl hierzu: Haas, Der Mensch, Entwicklungsprodukt un
Schöpfungstat Gottes, 1n Gott, Mensch, Uniıyersum |Graz 425—452).

Von den wenıgen weltanschaulichen Bemerkungen abgesehen, bietet das Buch
eine interessante Diskussion evolutionistischer robleme. FE a S

Va Xg C; O $ Hıstoire Ancıenne d’Israel. La Periode des Juges
Etudes Bibliques). Gr. (159 5 Parıs 19/3: ıbr Lecoftre.
Als de den Band seiner Geschichte Israels herausbrachte vgl mgine Rez ın

dieser Zeitschr. 48 3973 245—248), kündigte die Herausgabe zwelier weıterer
Bände eın 'Tod Aln Sept. 1971 vereıtelte dieses Vorhaben. Der Verstorbene
hat jedoch eine Reihe maschinen- un handgeschriebener Blätter ber die
Richterzeit hinterlassen, welche den des angekündigten Bandes der
Geschichte Israels (von der Richterzeit bıs ZUr Zerstörung des Reiches bilden
sollten. Der Ecole Bıblıque VO)]  - Jerusalem 1St datür danken, dafß s1e diesen Teil
1m vorliegenden and veröffentlichen ieß Denn die Meınun eines profilierten
Historikers, Archäologen und Exegeten WwW1e de über die wıer1g erhellende
Rıchterzeit 1 der Geschichte Israels wird iINan schätzen wıssen. Sıe 1St. das
AuUsSsSCWOSCHC Ergebnis einer gründlıchen lıterarkritischen und traditionsgeschichtli-
chen Analyse d61' Bibeltexte Zuhilfenahme der archäologischen Funde un ın
Auseinandersetzung MI1t den Auffassungen anderer Forscher.

Bandes steht der ıtiertenAm Anfang des eın Abkürzungsverzeichni s
Zeitschritten und wiıchtiger Veröffentlichungen, En -  e ein Verzeichnis der
behandelten Bibelstellen, eıines der behandelten Namen und Gegenstände (zweı
getrennte Verzeichnisse waren übersichtlicher gewesen!), eın utoren- un: ein
Inhaltsverzeichnis. Man vermi{(t ıne geographische Karte, die bei Benutzung des
Buches zewiß hılfreich ware.  a Die mM1r aufgefallenen wenıgen Druckfehler S 2
Anm. „Ausführliches Lexikon der zriechischen un römischen Mythologie“
„tür griechischen un römischen Mythologie“; „Je terme“ „la terme“;

104 8 stratigraphie de Megıddo les dates des nıveaux SONET incertaınes“
„SONt incertaıns“) fallen kaum 1Ns Gewicht.

Im Kap (9—18 untersucht de das uch der Rıchter, die einz1ge elle
ber die Rıchterzeit, nach literarkritischer un traditionsgeschichtlicher Met odeQ  +h
Er lehnt einen Fortgang der Pentateuchquellen 1mM Buch der Rıchter aAb und
übernimmt mehr der wenıger die These Rıchters über die Entstehung eınes
„Retterbuches“ und ber die Bearbeitung dieses Buches durch den Redaktor des
Deüteroyomistischen Geschichtswerkes. Im Kap (19-36) widerlegt der ert. mi1t
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Amp
cschr ein$ichtigen Argumenten Alts und Noths These einer iısraelıtischentyonıe. Im Kap. (37-65) begründet se1 eıgene Erklärung desSystems der zwoölt Stäimme Israels: Es 1St. ine A4US$ der Darvıiıdszeit stammende idealeKonstruktion (in Wel verschieden Formen: der genealogischen Form der 7zwoölfSöhne Jakobs un! der Form der zwoölf Stämme b7W, Territorien) elines„Grofßisrael“, W1e als politische Or
selbst Davıd Könıg VO  e} Israel un Ju

ganısation nıemals wirklich existiert hat, da
da, zweıer getLreNNter Eınheiten, WAar.Kap un sınd wenıger rlüssig geschrieben als Kap bıs D da S1e NUur diehandgeschriebenen, noch nıcht bis ZUr Drucklegung durchgefeilten Notizen desVert.s darstellen. Kap (67-86) Jlegt de W1€e CTIUmM nach gründliıcherAuseinandersetzung MIt der Meınung anderer Forscher (hauptsächlich 1ts undNoths) seine

„kleinen Rıchter“ Auffassung ber Wesen un!: Funktion der Rıchter dar Die
„Grofßisrael“

hatten eCe1iNe Regierungsfunktion 1n „Israel“ (nıcht 1im ideellen
» sondern bei den Stämmen 1n der Jesreelebene, in Miıttelpalästina un1n Transjordanien), die „großen Rıchter“ „Retter“ iıhres Stammes dermehrerer Stämme Aaus Bedrohung durch zußere Feind einıge von ıhnen(Gıideon, ephta. erhielten spater die Funktion der „kleinen Richter“. Das unletzte Kap (87—

iıhren Wanderun
128) handelt VO: Leben der Stämme während der Rıchterzeit, VO]  3
SsCHh und ihrer allmählichen Landnahme, ihren Beziehungen denkanaanäischen Landesbewohnern (Käiämpfe un Verträge) un: ıhren Befreiungs-kämpfen Von der Unterdrückung durch teindliche Nachbarvölker den„großen Rıchtern“. Den für dieses Kapıtel geplanten Abschnitt ber die Rıvalitätenisraelitischen Stämme untereinande und ihren Kampft die Vormachtstellungkonnte de leider nıcht mehr schreibC weıl der Tod ıh: überraschte. ein letzterAez ber die Rıchterzeit lautet:

ann Tournay, „Impossibilite d’etablir unlle chronologie.“ Man
OrWwOort diesem

dem jetzıgen Leiter der Ecole Bıblique 1n Jerusalem, der dasBand geschrieben hat, 1Ur zustımmen, WEeENN angesichts diesesSatzes Sa S DCUL qu’admırer 1C1 la probite de ”’historien AVOUANT SON1gnOrance ermıne d’une S1 enquete“. D.-E:SKkweres. SVD
Dassmann, ETF, Sündenvergebun durch Tauje UN Martyrerfäürbitte ınden Zeugnissen Frühchristlicher FrömmigTheol., 36) Gr. 80 (I1X u. 494 O

eıt und Kunst (Münsterische Beıtr.
Aschendorf. Kt /8,—

Tat. miıt 66 Abb., X Tabell.) Münster PF 3
“"Dassmann besprach 1n de TIhRev 1967 das Buch VO  3 Sauser ; ber diefrühchristliche Kunst. Er

bescheinigte dem Verft.
begrüßte den Versuch eiıner Gesamtdarstellung un:

beziehen und Überlegun
„WIissenschaftlichen Mut, der sıch nıcht scheut, Stellung

allem, gCcnh und Wiıderlegungen herauszufordern“. Er kritisierte VOor

einheit
daß Sauser 1mM Anschluß Casel die frühchristliche Kunst durch einliıches Auslegungsprinzip das Mysteriıum Christi un!: der Kırcheerklär versuche. Dieses Prinzip se1 allgemein, das einzelne befriedigenddeuten. Eın Jahr spater legte der UnıiversitAT Münster seine jetzt gedruckteHabiılitationsschrift VOTFrT, Sıe 1St ebenfalls eine tıge Tat; eiıne Art Gesamtdarstel-lung, insotern alle Kunstwerke der VOL- und frühkonstantinischen Zeit darın ZUuUr5Spra kommen, un! auch sie hat einen »  en Faden, der die Vielfalt der Aussagenmiteinander verknüpfte“ Umgekehrt WwI1ıe bei wırd iragen se1n, obdieses Auslegun Sprinzıp die Fülle der Bildthemen umgreıfen kannDas einleiten Kap ze1gt den Denkmälerbestand nach der Datierungund die Methode.

Bufs- un Martyr
Im 2. Kap. MIt der Überschrift „Ikonologische Aspekte der Tauf-,

eın Vorverständnis der Bilder
iumsfrömmigkeit“ geht 6cs noch nıcht 1ld-Deutung, sondern111 eine bestimmte religiöse Haltung derKırche 1m un: $ aufzeigen, die dıe Entstehung, den Charakter und dieThematik der frühchristlichen Kunst nachdrücklich beeinflußte. Die Kırche erfuhrsıch damals schmerzlich als Kırche der Sünder. Nach dem Massen-Abfall 1n denVerfolgungen wurde heftig die

Sündenver
Art der Wıederaufnahme gestritten. Die Frage

ntwort der gebung W ar drängend und bedrückend n der unsıcherenırche, die bei Cyprıan spuren iSst: Der Bischof vergibt nıcht dieSünden; kann den Büßer 11LUTr anhalten, OTTt vollkommene Genugtuung eisten(Ep:55:20): So Taufe, ufße und Martyrıum als die rel yrofßenMöglichkeiten der Sündenvergebun wichtigste Themen der Theologie und der
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